
Miszellen — 600 Jahre Spitalfonds Radolfzell - Geplante Eisenbahnlinie Engen-Nenzingen-Espasingen 

len mit ihrer Einrichtung alle Ansprüche, die man heutzutage an Alten- und Pflegeheime stellt. Damit die- 
nen sie — wie esja sein soll, in erster Linie ihren Bewohnern und erfüllen mit dem darin tätigen Personal auf 
moderne Weise ihre 600 Jahre alte Aufgabe, nämlich eine Einrichtung zu Nutz und Frommen alter, kranker 
und pflegebedürftiger Menschen zu sein. Mögen die Radolfzeller diese Aufgabe nie aus den Augen verlieren 
und sich immer mit Geld, Wissen und Können, aber auch mit heißen Herzen für das Wohlergehen der Men- 
schen im Krankenhaus und im Altenheim einsetzen, dies ist mein und unser aller Wunsch! 

Die um die Jahrhundertwende geplante Eisenbahnlinie 
Engen - Nenzingen - Espasingen 

Am 20. Juli 1867 wurde die Eisenbahnlinie Radolfzell-Meßkirch eröffnet. Am 21.8.1895 wurde dann die 
Strecke Stahringen-Überlingen und am 1.10.1901 deren Weiterführung nach Friedrichshafen der Öffentlich- 
keit übergeben. Sehr bald, nachdem die Bodenseegürtelbahn in Betrieb war tauchten Pläne auf, die 
Schwarzwaldbahn durch eine neue Bahnlinie von Engen über Nenzingen nach Espasingen näher an die 
Bodenseegürtelbahn anzubinden. Während es den Gemeinden Aach, Eigeltingen und Orsingen vor allem 
darum ging, überhaupt an das Bahnnetz angeschlossen zu werden, dachten die Verfechter dieser Bahn in der 
I. und II. Kammer der badischen Landstände großräumiger. Sie sahen darin die direkte Verbindung Paris- 
Wien. Am 18.1.1902 fand in Eigeltingen eine Besprechung der beteiligten Gemeinden statt; dabei wurde die 
Hohe großherzogliche Staatsregierung sowie an die Hohe I. und II. Kammer der badischen Landstände in 
Karlsruhe eine »Bitte um Erbauung einer normalspurigen Bahn von Engen über Aach, Eigeltingen, Orsin- 
gen nach Nenzingen mit Anschluß an die Bodenseegürtelbahn in Espasingen« verfaßt. »Die Vertreter der 
interessierten Bezirke« so hieß es, »erheben heute, von der Notwendigkeit und der Ausführbarkeit ihrer 
Wünsche durchdrungen, wiederholt die ganz ergebenste Bitte, es möge durch Erbauung dieser Bahnstrecke 
der Bodenseegürtelbahn ein landschaftlich und wirtschaftlich hervorragendes Gebiet des badischen Hei- 
matlandes die Lebensbedingungen erleichtern und die Grundlage zu einer gesunden wirtschaftlichen Ent- 
wicklung nicht länger entzogen werden.« Schom am 1.7.1902 und dann wieder am 17.7.1908 hatte die groß- 
herzogliche Regierung in den Sitzungen der II. Kammer die Erklärung abgegeben, daß die Verbindungslinie 
nach der Schwarzwaldbahn im Zukunftsprogramm der Regierung vorgesehen sei. Das Interessengebiet der 
Bahnlinie umfaßt 33 Gemeinden mit rund 19600 Einwohnern, direkt an die Bahn liegend kämen 6 Gemein- 
den mit 6252 Einwohnern. Zunächst ist es die Stadt Aach mit stark besuchten Märkten, die seit Jahren 
durch den Mangel einer Bahnverbindung ungünstig beeinflußt werden. Volkertshausen, das mit dem Bahn- 
hof Aach bedient wird, hat die große ten Brinck’sche Fabrik, was sich besonders auf den Güterverkehr aus- 
wirken würde. Von der Grundherrschaft Langenstein werden ca. 150-180 Waggon landwirtschaftliche Pro- 
dukte und ca. 90-100 Waggon Nutzholz erwartet. Für Eigeltingen werden die Steinbrüche, Kies- und Sand- 
lager besonders hervorgehoben. Orsingen mit bedeutender Landwirtschaft würde ohne Zweifel durch die 
Bahn einen wirtschaftlichen Gewinn haben. Nenzingen als Anschlußstelle besitzt eine größere Zwirnereif- 
abrik, deren Beteiligung am Güterverkehr mit einem erheblichen Tonnengehalt vorgesehen wäre. Engen 
selbst als Ausgangspunkt der Bahn erwartet von der gewünschten Bahnlinie nicht nur Erschließung neuer 
Absatzgebiete, sondern auch die Gewinnung weiterer ständiger Arbeitskräfte fürihre 2 Cementwarenfabri- 
ken, eine Trikotweberei und eine Zigarrenfabrik. 

Im »Hegauer Erzähler« vom 6.7.1910 wird dann über die Behandlung der Petition in der II. Kammerberich- 
tet. Der Abgeordnete Göhring macht sich sehr stark für die neue Bahnlinie und sieht darin auch eine Mög- 
lichkeit, den Durchgangsverkehr der Arlbergbahn, der jetzt hauptsächlich durch die Schweiz geht, nach 
Baden abzulenken. Der Abgeordnete Büchner weist darauf hin, daß mit dieser Strecke eine große Durch- 
gangslinie Wien-Paris geschaffen würde, sodaß die Verbindungsbahn Engen-Espasingen zugleich den 
Durchgangsverkehr von Nordwest-Europa nach Südost-Europa vermitteln könnte, während dieser Verkehr 
jetzt über München oder via Mailand und ebenfalls durch die Schweiz geht. Der Abgeordnete Hilbert 
erwähnt, daß der Wunsch einer Bahnverbindung Engen-Nenzingen nun schon bald 40 Jahre alt sei, das 
heißt also, man wollte diese Bahn schon bauen als es noch keine Verbindung Stahringen-Friedrichshafen 
gab. Aus den Kreisen Singen, Konstanz und Radolfzell regen sich aber schon bald Widerstände gegen diese 
Bahn, die in ihr eine Benachteiligung ihrer Stadt sehen. Die Abgeordneten Venedey, Konstanz und Schmid, 
Singen wollen dem abhelfen, indem die neue Strecke nur als Nebenbahn bis Nenzingen, also ohne Weiter- 
führung nach Espasingen gebaut werden soll. Am 23.1.1912 kamen die Bürgermeister der betroffenen 
Gemeinden in Engen zusammen und beschlossen eine erneute Petition an die Regierung. Von den anwesen- 
den Abgeordneten verlangte man, daß sie der Regierung nun mal die Zähne zeigen sollten. Aus dieser Ein- 
gabe ist nun auch die genaue Streckenführung zu ersehen. Für den Anschluß an die Schwarzwaldbahn wur- 
den zwei Varianten vorgeschlagen. Im ersten von der Stadt Engen unterstützten Plan verläßt die Bahn etwa 
0,9 km nach dem Bahnhof Engen die Schwarzwaldbahn in Richtung Nordwesten und durchfährt einen 
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— Die Trassenführung der geplanten Bahnlinie Engen-Nenzingen. 
— Die zweite Variante Engen-Aach mit Abgang bei Welschingen. 

etwa 530 m langen Tunnel. Bei Verlassen des Tunnels schlägt sie eine östliche Richtung ein und erreicht 
nach 7,85 km den Bahnhof Aach. Nach der zweiten Variante benutzt die Bahn zwischen Engen und Wel- 
schingen das bestehende Gleis und wendet sich nach der Station Welschingen nach Osten. Bei der Straße 
Ehingen-Neuhausen ist eine Haltestelle für Ehingen vorgesehen. Über die Straße Mühlhausen-Aach führt 
die Strecke in nordöstlicher Richtung weiter und erreicht den Bahnhof Aach, der südwestlich der Ortschaft 
fast an der Straße Aach-Mühlhausen liegt. Unmittelbar nach dem Bahnhof geht eine 220 m lange Brücke 
über das Aachtal und die links der Aach liegende Straße Aach-Volkertshausen; nach etwa 1 km folgt ein 80 
m langer Tunnel und in nordöstlicher Richtung führt nun die Bahn der Straße Aach-Eigeltingen entlang 
und erreicht den Bahnhof Eigeltingen nach einem 240 m langen Tunnel. Der Bahnhof liegt südöstlich vom 
Ort anstoßend an die Straße nach Langenstein. Nun kreuzt die Bahn die von der Landstraße Nenzingen- 
Eigeltingen nach Langenstein führende Straße, dann die Straße Orsingen-Volkertshausen und erreicht den 
südlich von Orsingen liegenden Bahnhof auf einer Höhe von 456 m. Die Bahn überschreitet dann die Straße 
Orsingen-Wahlwies, dann den Krebsbach und in nordöstlicher Richtung führt sie bis zur Straße Orsingen- 
Nenzingen, auf der Südseite dieser entlang und vor Einmündung in die Station Nenzingen durch einen 130 
m langen Tunnel. Der Tunneleinstich wäre etwa rechts vom jetzigen Haus Graw und auf der Höhe vom 
Haus Hoste wäre sie in die Linie Wahlwies-Nenzingen eingemündet. Die Gesamtkosten werden ein- 
schließlich Grunderwerb mit 3.200000 Mark beziffert, was pro km 180000 Mark ergibt. Im Januar 1914 
befaßt sich nun der Landtag erneut mit der Strecke Engen-Espasingen. Wie schon bisher ist man sich zwar 
über deren Notwendigkeit bis Nenzingen einig, aber gegen die Weiterführung nach Espasingen wehren sich 
die Städte Singen, Radolfzell und Konstanz immer stärker. Der Abgeordnete Venedey meint dazu: »Ich 
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gönne den Leuten dort eine Lokalbahn, etwa von Engen nach Nenzingen, dagegen will ich gar nichts ein- 
wenden. Wenn aber beabsichtigt wäre, einen großen Durchgangsverkehr von der Schwarzwaldbahn über 
Nenzingen an die Bodenseegürtelbahn zu leiten, so wäre das eine höchst fatale Angelegenheit um nicht zu 
sagen ein beinahe tödlicher Stoß für die Städte Singen, Radolfzell und Konstanz. Und nun tritt auf einmal 
auch Stockach auf den Plan. Am 23.1.1914 ist im »Stockacher Tagblatt des Nellenburger Bote« unter dem 
Lokalteil Stockach zu lesen »Für uns Stockacher aber ist es nicht nur eine Ehrenpflicht und Erhaltungs- 
trieb, sondern auch der einzig richtige Weg, wenn wir als Stadt mit bald 3000 Einwohnern verlangen, daß 
nicht nur Nenzingen kein zweites Stahringen wird, sondern daß die Züge von Nenzingen über Stockach 
nach Ludwigshafen fahren und dort Anschluß an die Bodenseegürtelbahn bekommen.« Wer einem 
Anschluß von Nenzingen nach Espasingen das Wort redet, versündigt sich an dem Stockacher Bürgertum«. 
Am 27.3.1914 ladet der Gemeinderat zu einer Besprechung nach Ludwigshafen ein. Neben technischen Vor- 
teilen wird nun auch auf die Vorteile für die Städte und Bezirke Stockach, Meßkirch, Pfullendorf, Tuttlin- 
gen, Sigmaringen und den Truppenübungsplatz Heuberg durch die Anbindung Stockach-Ludwigshafen hin- 
gewiesen. Die Strecke über Stockach nach Ludwigshafen wird um etwa 1,5 km länger sein wie nach Espa- 
singen, wobei aber mehr als 3 km des bestehenden Bahnkörpers benutzt werden können. Als sehr ungün- 
stig wird erwähnt, daß der Geländekauf für die Strecke nach Espasingen sehr teuer zu stehen käme während 
dies bei der Strecke Stockach-Ludwigshafen nicht der Fall wäre. Eine Begründung dazu gibt es allerdings 
nicht. Sogar der dadurch günstigen Verbindung aus dem Raum Stuttgart an den Bodensee wird damals das 
Wort geredet und auch einen strategischen Wert sieht man in dieser Linienführung. Am 9. Mai 1914 wird 
eine Abordnung der Orte Überlingen, Stockach, Engen, Ludwigshafen, Bodman und Sipplingen vom 
Finanzminister empfangen. Die II. Kammer der badischen Landstände teilt dann am 15.7.1914 mit, daß am 
19.6. die Petition beraten wurde und empfehlend der großherzoglichen Regierung überwiesen wurde. Der 
1. Weltkrieg blockiert dann die ganze Angelegenheit. 1919 kommt dann sogar der Gedanke ins Spiel, die 
Bahn von Orsingen nach Wahlwies zu führen. Am 4.3.1920 fährt eine Kommission nach Karlsruhe und 
bringt von dort die Kunde mit, daß die Bahn Engen-Nenzingen als projektiert in den Staatsvertrag mit dem 
Reich kommt und daß nicht daran zu zweifeln sei, daß diese die Verpflichtung zur Ausführung übernimmt. 
Die Stadt Stockach macht sich in der Folgezeit mit neuen Eingaben an den Badischen Landtag sehr stark, 
wobei mit die alten schon bekannten Aspekte vorgebracht werden. Eine unscheinbare Notiz im Stockacher 
Tagblatt vom 23.9.1920 bringt dann praktisch das »Aus« für die Bahnverbindung Engen-Nenzingen. Es 
heißt da »Einer Abordnung, die dieser Tage um Beschleunigung der Arbeiten vorsprach, ist die nieder- 
schmetternde Mitteilung geworden, daß nach einer eingegangenen Nachricht des Reichsverkehrsmini- 
sters es vollkommen ausgeschlossen sei, daß bei der trostlosen finanziellen Lage überhaupt in Deutschland 
irgendwelche Bahnen gebaut werden können.« 

Eines ist jedenfalls festzustellen, wäre diese Bahn gebaut worden, dann hätte dies für Nenzingen sicher 
einen ungeahnten wirtschaftlichen Aufschwung gebracht und die Strecke, egal ob über Espasingen oder 
Ludwigshafen, wäre heute noch als Durchgangslinie von Wichtigkeit. 

Heinrich Rehm, Nenzingen 

Die Witterung im Hegau im Jahre 1985 
Das Jahr 1985 war bei reichlichem Sonnenschein zu trocken und zu kalt, hierzu trugen besonders die un- 

gewöhnlichen kalten Monate Januar und November bei. Erfreulich war, daß die höchste positive Tempera- 
turabweichung auf den Hochsommermonat Juli fiel. Der Anteil der Sonnenscheindauer an den vieljähri- 
gen Mittelwerten war von Juli bis September besonders hoch. Zu vermelden sind noch eine ganze Reihe 
von Rekorden, die in Aach seit Beginn der Messungen im Jahre 1937 auftraten: Absolute Tiefsttemperatur 
im Januar, absolute Höchsttemperatur im Oktober, absolut tiefste Monatstemperatur im November und 
die höchste Anzahl Eistage im November. 

Seit dem Seegfrörne-Winter vor 22 Jahren hatten wir keinen so kalten Januar mehr und nur die letzten 12 
Monatstage haben einen neuen Kälterekord verhindert. Schon gleich zum Monatsanfang stieß auf der Ost- 
seite eines mit Kern von den Britischen Inseln bis zum Nordmeer reichenden Hochs Polarluft nach Mittel- 
europa vor. Mit den eingelagerten Störungen kam es zu verbreiteten Schneefällen, wobei die Schneehöhen 
sich bis zum 14. in Aach auf 15 cm und in Konstanz auf 13 cm erhöhten. Das Hochdruckgebiet verlagerte 
sich vom 12. bis 15. nach Skandinavien, wobei das leicht veränderliche Winterwetter anhielt. Anschlie- 
ßend strömten milde Luftmassen über die Alpen nach Norden, doch konnten diese die Kaltluft in den un- 
teren Luftschichten nur langsam abräumen, so daß in Aach nach 18, in Konstanz nach 16 Eistagen - hier 
stiegen die Temperaturen in den beiden ersten Monatstagen noch bis null Grad oder etwas darüber an - die 
Höchsttemperaturen wieder positive Werte erreichten. In der letzten Monatsdekate setzte sich eine West- 
drift durch, wobei die Niederschläge meist als Regen oder Schneeregen fielen. Eine Störung, die vom 23. 
auf den 24. durchzog bewirkte mit ihren Schneefällen, daß am Morgen des 24. in Konstanz eine Schneehö- 
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